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Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer
des VEGJD e.V.,

ich wünsche uns allen, nach diesem zum Teil bisher
turbulenten Jahr, eine schöne, beschauliche Herbst -
und Winterzeit. Und ich hoffe, dass keiner unter uns
durch die Eruptionen auf den Finanzmärkten zu
Schaden gekommen ist. Zumindest nicht direkt…

Wenn wir in unserem Arbeitsalltag nur mal die Sicherheit von ein paar
Tausend Euro im Jahr mehr hätten, wäre wohl an vielen Stellen manches
anders. Während wir dienstlich oder auch privat um jeden einzelnen Euro
kämpfen, werden an anderen Stellen Milliarden in den Sand gesetzt,
geradezu verbrannt oder von unseren Steuern - für die Folgen der Gier
und Dummheit einiger weniger - für Löcher verwendet, die wir nicht zu
verantworten, wohl aber zu stopfen haben. Nur um noch Schlimmeres zu
verhindern.

Schlimm dabei ist meinens Erachtens nach insbesonders der Umstand,
dass gleichzeitig allenortens bei denen gekürzt wird, die sich nicht
wehren (können). Das trifft auch uns, wie der Bericht von Ute Bieler
stellvertretend deutlich macht.

Noch immer setzt die Gesellschaft auf den sozialen Abbau - zumindest in
den Bereichen, auf die die meisten Bürgerinnen und Bürger nicht wirklich
hinschauen wollen. In unseren Arbeitsbereichen werden z.B. notwendige
Einrichtungen geschlossen, Kostensätze nicht mehr kostendeckend
genehmigt. Billige Maßnahmen werden den „Not - wendigen“ vorgezogen
- und damit meine ich die finanzielle wie auch besonders die fachliche
Seite! Besonders gerne wird am Personal gespart - und sei es nur durch
die Verweigerung notwendiger Vertretungskräfte.

Während in der Wirtschaft schon immer unverbrüchlich klar war und ist,
das es eine Zukunft nur mit Investitionen und qualitativer Weiter-
entwicklung geben kann, bewegt sich die Gesellschaft im Bereich der
Investitionen in ihre Mitglieder letztlich seit Jahren eher rückwärts. Mit
den bekannten und immer bedrohlicher ansteigenden Folgen, die wir in
unseren Arbeitsfeldern am ehesten zu spüren bekommen.

Nun gibt es aber auch schöne Dinge und wir treffen immer wieder auch
auf junge Menschen, deren Weg, Ziele und Einstellungen Hoffnungen
aufkommen lassen. Damit dieses auch so bleibt, wollen wir uns im
Rahmen der nächsten Arbeitstagung 2009 mit dem Thema beschäftigen,
welches unserer Meinung nach große Chancen – aber auch große
Gefahren für die Zukunft unserer Kinder und Jugendlichen in sich vereint
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- die "Grenzenlosen Medienwelten“. Worüber wir uns vom 12. - 15. Mai
2009 mit Ihnen, Euch und unseren Gästen unter dem Untertitel
„Erzieherische Herausforderungen zur Kindeswohlsicherung im
elektronischen Zeitalter“ austauschen wollen, ist wie immer am Ende
dieses Rundbriefes nachzulesen.

Mitten in das fast fertige Layout erreichte uns die Nachricht, dass uns
unser ältestes Gründungsmitglied Prof. Karl Härringer verstorben ist. Ihm
gebührt stilles Gedenken sowie allerhöchste Anerkennung für all das,
was er nicht nur für den VEGJD, sondern im Rahmen einer gesamten,
stets auch auf andere ausgerichteten Lebensleistung hat erreichen
können.

Professor Wolfgang Klenner, ebenfalls langjähriges Mitglied und
ehemaliger erster Vorsitzender (damals noch „Präsident“) des Vereins,
hat sich bereit erklärt, einen Nachruf auf seinen alten Wegbegleiter zu
verfassen. Diejenigen unter uns, die die „Alten“ noch haben
kennenlernen dürfen, wissen um den Verlust an menschlicher Größe,
Wissen und Fachwissen, unerschöpflicher Erfahrung, selbstlosem
Engagement und visionärer Kraft, die uns mit Fortgang jedes Einzelnen
von ihnen verbunden ist. Wir werden Karl Härringer in unserer
Erinnerung über sein Gehen hinaus unvergessen machen.

Unser Beiratsmitglied Andreas Harbich wird uns auch dieses Jahr in
bewährter Weise in seinem umfangreichen Bericht unsere Arbeitstagung
noch einmal vor Augen führen. Und es finden sich auch wieder ein paar
farbige Tagungsimpressionen, die den Bilderserien von Heike Beermann,
Kai Sardowski-Schirmacher und Andreas Harbich entnommen sind.

Heike Beermann, 2. Vorsitzende im Verein und Vorstandsmitgied in
unserer internationalen Dachorganisation der AIEJI informiert kurz über
den kommenden Weltkongress, der vom 04. bis 07. Mai 2009 in
Kopenhagen, Dänemark, stattfinden wird. Ausserdem schreibt sie über
ein neues internationales Rahmenkonzept zu den „Professionellen
Kompetenzen von SozialpädagogInnen“, zur Deutsch - Israelischen
Zusammenarbeit und über den von der AIEJI deklarierten "World Social
Educators' day", der jährlich am 2.Oktober begangen werden soll.
Und sie berichtet im internationalen Teil noch über das gemeinsame
Deutsch-Amerikanische Fortbildungsprojekt „RAP –Respekt als Antwort
und Prinzip“

Auch dieses mal stellen wir wieder einen Bericht aus den Arbeitsfeldern
unserer Mitglieder vor, Ute Bieler schreibt – aus Sicht einer Mitarbeiterin
in einer Jugendschutzstelle – beispielhaft über Probleme in der
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Jugendhilfe in Nordrhein – Westfalen.

Und nicht zuletzt gibt es noch eine kleine Buchbeschreibung von
Edeltraut Fischer über das Taschenbuch: „Miteinander Reden -
Kommunikationspsychologie für Führungskräfte“ von einem
Autorenteam um Friedemann Schulz von Thun. Ein Buch sicherlich nicht
nur für Führungskräfte.

War es das? Nein, noch nicht ganz. Wer sich diese Tage mal wieder auf
unseren Webseiten unter www-vegjd.de einloggte, konnte
Veränderungen beobachten. Noch nicht ganz fertig (das sollen und
werden sie ja sowieso nie sein), arbeiten wir u.a. noch an weiteren,
herunterladbaren Informationen von der AIEJI. Ins Deutsche übersetzt
natürlich - und auch die engliche Version der Seiten selbst steht noch
aus. Rückmeldungen und Anregungen sind ausdrücklich erwünscht. Als
euer Webmaster kann ich zwar keine Wunder, aber eben langsames
Wachstum zusagen…

Überhaupt würden wir – Vorstand und Beirat – uns über Lob und Kritik
freuen. Ist das, was im Rundbrief (für uns intern) wie auch im Internet
(intern aber auch nach aussen hin) zu finden ist interessant, informativ,
lohnt es den nicht unerheblichen Aufwand, was fehlt, ist es ansprechend
genug aufgemacht??? Fragen, die wir nur mit Hilfe der Adressaten – also
Ihnen und Euch beantworten können…

Den Abschluss bildet dann die schon angesprochene Ankündigung
unserer Arbeitstagung 2009, wo wir uns hoffentlich alle gesund wieder-
sehen werden. Bis dahin wünschen Ihnen und Euch Vorstand und Beirat
schöne, erlebnissvolle, glückliche und erfolgreiche Tage!

Euer 1. Vorsitzender Jochen Hantke

Tagungsstätte Martinshaus
In Rendsburg / Schleswig -

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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Holstein

Informationen zu seinem Lebensweg und Wirken finden Sie auf den
Internet - Seiten des Jugendhilfswerkes Freiburg , einen Artikel über
seine Mitwirkung bei der Gründung der Internationalen Vereinigung von
Erziehern gefährdeter Jugend auf der Webseite der A.I.E.J.I .Die
entsprechenden Links finden Sie auf unserer Internetseite www.vegjd.de.

VEGJD e.V. Rundbrief 2008

Mitteilung
über den Fortgang unseres

Gründungsmitgliedes
Karl Härringer

Professor Karl Härringer, geboren am 23.7.1913,
Gründungspräsident der A.I.E.J.I.

und seines deutschen Zweiges, des heutigen VEGJD e.V.
ist am 30.09.2008 im Alter von 95 Jahren verstorben.

In Hochachtung vor seiner Lebensleistung –
insbesondere in seiner Sorge und seinem stetigen Bemühen

für die Belange gefährdeter Jugend –
nehmen die Mitgliederinnen und Mitglieder,

allen voran der amtierende Vorstand Abschied.

Er wird uns unvergessen in Erinnerung bleiben.
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Nachruf auf Professor Karl Härringer von Prof. Wolfgang Klenner

Am 4. Oktober 2008 wurde der erste Präsident des Deutschen Zweiges
der Internationalen Vereinigung von Erziehern gefährdeter Jugend (La
branche Allemande de l’Association Internationale des éducateurs des
jeunes inadaptés), Karl Härringer, nachdem er kurz zuvor seinem 95.
Geburtstag begehen konnte, in Freiburg zu Grabe getragen.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges fanden schon in den Jahren
1948, 1949 und 1950 im Rahmen der von den Besatzungsmächten
vorgesehenen Reéducation des deutschen Volkes Tagungen statt, denn
die Deutsche Jugend sollte nicht unter der Besatzung leiden. Nachdem
auf französische Anregung eine internationale Vereinigung von Erziehern
gefährdeter Jugend gegründet worden war, gründeten die deutschen
Teilnehmer den Deutschen Zweig der internationalen Vereinigung
gefährdeter Jugend und wählten Herrn Härringer zum Vorsitzenden, der
nach französischem Vorbild Präsident genannt wurde. Dieses Amt hatte
Herr Härringer bis 1963 inne.

In diese Zeit fiel auch der 1963 in Freiburg abgehaltene mehrtägige
Weltkongreß der Internationalen Vereinigung von Erziehern gefährdeter
Jugend. Dessen Verlauf wurde nicht zuletzt durch die vielseitige
Persönlichkeit von Herrn Härringer als Gastgeber bestimmt. Er war der
’primus inter pares’. Ihm auf einem Weg oder Flur zu begegnen, ging als
etwas ganz Natürliches vor sich, weswegen in seiner Gegenwart ein
jeder auch sagen konnte, was er denkt. Das war so, weil Herr Härringer
als Mensch die Freiheit, die er für sich forderte, auch anderen zugestand.
Und zwar als eine „Freiheit für“ und nicht etwa gegen irgend etwas. Für
seinen im Anschluß an den Weltkongreß 1963 als Präsident des
Deutschen Zweiges gewählten Nachfolger, war es ein besonderes
Anliegen, die damit gegebene Freiheit der Rede ohne Ansehen der
Person zu bewahren. Wir dürfen überzeugt sein, dass diese, wo nötig,
demonstrativ vertretene Redefreiheit zu der persönlichen Nähe der
Teilnehmer aus – nicht ganz – aller Welt beigetragen hat und wodurch
manche über Landesgrenzen hinweg geschlossene Freundschaft
entstand.

Im Vorstand des Deutschen Zweiges war Herr Härringer mehr als nur
kollegial; sein Verhältnis zu den anderen, besonders zu den Herren
Alfred Dietmann und Heinz Bohnenkämper, welche die meiste Arbeit
hatten, war ausgesprochen kameradschaftlich. Das zeigte sich dem, der
einen Blick dafür hatte, beim Weltkongreß, wenn der Vorstand noch zu
später Stunde zusammen war, um die Organisation des nächsten Tages
vorzubereiten.

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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Im übrigen war Herr Härringer, wie vor allem sein Umgang mit den
Damen zeigte, ein „Herr alter Schule“. Also ein Mann, stets um das
Wohlergehen des anderen besorgt und den Damen ein Kavalier.

Herr Härringer wird denen, die ihn kannten, als ein Mensch in Erinnerung
bleiben, dem das Leben auch von seiner dunklen Seite her nicht fremd
war. Das brachte allein schon sein Amt als Jugendrichter mit sich, und
der es nicht damit bewenden ließ. Auf seine Initiative wurde das heute im
Karl-Härringer-Haus untergebrachte Jugendhilfswerk Freiburg gegründet.
Und die Verleihung des Titels Professor ist nur eine Form der
Anerkennung seines Lebenswerkes.

So hat sich ein reiches Leben vollendet, an dem Anteil gehabt zu haben,
wir dankbar sind. Denn der Deutsche Zweig der Internationalen
Vereinigung von Erziehern gefährdeter Jugend, ist nicht nur der Jugend
zugute gekommen, sondern auch allen denen, die sich zu dieser
Vereinigung rechneten. Wer sich dazurechnen kann, der wird ohnehin
immer wieder daran denken, was er, korrekt angeredet, Herrn Professor
Karl Härringer zu verdanken hat.

Wolfgang Klenner

Prof. Dr. Wolfgang Klenner war über Jahrzehnte
Mitglied des Deutschen Zweiges der
Internationalen Vereinigung von Erziehern
gefährdeter Jugend – wie unser Verein bis zu
seiner Umbenennung im Jahre 1992 hieß und
als dessen Präsident (heute 1.Vorsitzender)
Nachfolger von Karl Härringer..

Für seine Verdienste wurde Prof. Härringer mit dem Großen
Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland, dem französichen
Ritterkreuz de la Santé Publique und dem Päpstlichen Gregoriusorden
ausgezeichnet und mit zahlreichen Verdienstmedaillen sowie dem ersten
von Leonore und Fritz Hodeige gestifteten Bürgerpreis geehrt. Die
Autobiografie von Karl Härringer "Eine Chance für Jeden" ist 1994 im
RombachVerlag Freiburg im Breisgau erschienen. (Quelle:
Jugendhilfeswerk Freiburg im Breisgau)

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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Rückblick auf unsere Tagung 2008 im Martinshaus Rendsburg

Vom 7.5. - 9.5. unsere jährliche Arbeitstagung uner dem Thema:
„Das Ende von Feuer und Flamme

Burnout erkennen- überwinden- vorbeugen“ statt.

Ein zusammenfassender Rückblick von Andreas Harbich

Dienstag, 6.5.08

Nach dem schon einige der Teilnehmer/innen angereist waren, berichtete
Heike Beermann unsere 2. Vorsitzende über die internationale Arbeit.
Über diese wird ausführlich im weiteren Verlauf des Rundbriefs berichtet.

Mittwoch, 7.5.08

Vortrag 1: Das Ende von Feuer und Flamme: Burnout erkennen-
überwinden- vorbeugen (Christa Wanzeck-Sielert: Diplompädagogin &
Supervisorin Universität Flensburg Gesundheitspsychologie &
Gesundheitsbildung)

Zu Beginn gab Frau Wanzek-Sielert einen sehr detailierten und beein-
druckenden Umriss über die Forschung im Bereich Stress und Burnout.
Die Inhalte der Power-Point-Präsentation, die anhand von Unterpunkten
genauer erläutert wurden, waren folgende:

Annäherungsversuch an eine Definition
 Hat viele Facetten
 Zeigt sich durch körperliche, emotionale u. geistige Erschöpfung
 Ist kein kurzfristiger Zustand
 Ist d. Endstadium e. langen, schleichend verlaufenden Prozesses

Erkenntnisse durch andere Fachgebiete (Forschung zu Stress,
Kontrollverlust / Hilflosigkeit / Frustration, Ansätze zur
Arbeitszufriedenheit, Theorien subjektiven Wohlbefindens,
Psychosomatik von Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs, Magen-
und Darmgeschwüren )

Fazit: Burnout-Syndrom – ein Bündel von Krankheitsbeschwerden
Internationale Klassifikation nach ICD-10
(Diagnoseschlüssel Z73,0)
Ausgebrannt sein, Zustand der totalen Erschöpfung

Ursachenforschung zu Burnout - Mögliche Ursachen können sein:

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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Burnout –Ursachen werden in drei Unterpunkte eingestuft
 Individuelle Faktoren
 Arbeits- und organisationsbezogene Faktoren
 Gesellschaftlich und umweltbezogene Faktoren

Burnout –Phasen (Symptome, deren Anzahl sich im Laufe der Zeit
häufen, die sich verstärken und letzten Endes zum Burnout-
Syndrom führen- völliger Zusammenbruch)

Diese bauen sich in sieben Stufen auf, angefangen mit
„Warnsymptomen“ (vermehrtes Engagement für Ziele- Gefühl der
Unentbehrlichkeit, Verleugnung eigener Bedürfnisse, Be-
schränkung sozialer Kontakte auf Patienten/Klienten und
Institutionen, Verdrängung von Misserfolg und Enttäuschung) bis
hin zur Verzweiflung (negative Einstellung zum Leben,
Hoffnungslosigkeit, Sinnlosigkeit, existenzielle Verzweiflung und
Selbstmordabsichten)

Gegen Ende wurden dann auch Präventionsmöglichkeiten aufgezeigt,
besprochen und erläutert, die sowohl in der Präsentation vorgestellt, als
auch in einer kleinen Gruppenarbeit erarbeitet wurden.

Diese teilen sich grundsätzlich in zwei Bereiche:

1. Analyse der konkreten Situation (ausschlaggebende Umwelt-
bedingungen, welche Bedürfnisse und Ziele werden frustriert,
welche Fähigkeiten sind unterentwickelt, gibt es unrealistische
Vorstellungen?, hinderliche Denkmuster und Glaubensgrundsätze,
ein Stück eigene Autonomie gewinnen)

2. Gesundheitsförderung und Burnout-Prävention (Enttabuisierung-
Burnout bekannt machen, Supervision- besonders für gebende
Berufe, Organisationsentwicklung- die Führung muss ins Boot,
Selbsthilfe- Eigeninitiative ist am Besten)

Ein Test mit insgesamt 47 Symptomen, den jeder Teilnehmer / jede Teil-
nehmerin für sich persönlich ausfüllte, verdeutlichte den aktuellen Stand
zu der Frage „Wie gefährdet bin ich?“
Jedes Symptom, angefangen von „Konzentrationsschwierigkeiten“ über
„ausgeprägte Arbeitsunlust“ bis hin zu „Abnahme sexueller Lust“ wurde
einer Kategorie zugeteilt (nie, selten, gelegentlich, häufig, ständig), so

- Enttäuschte Rollenerwartung
- Burnout als Selbstverbrennung
- Stress
- Stress & Rückzug

- Entwicklung von Rollenverlust
- Diskrepanz von Erwartung und Realität
- Perfektionsstreben
- Mangelnde Distanzierungsfähigkeit

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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dass ein persönliches Gesamtergebnis zustande kam.

Weiterführend wurde sich dann in Kleingruppen ausgetauscht und
Lösungen für bestehende Problematiken erarbeitet. Durch diesen
umfangreichen Inhalt und Verlauf führte dieser Vortrag zu einem guten
und umfangreichen Einstieg in dieses Thema, so dass die weiteren
Beiträge darauf aufbauen konnten.

Referat 1: Die Methode kollegialer Beratung in Theorie und Praxis
(Angela Kling, Leiterin der Agentur für Schulbegleitung im Landesinstitut
Hamburg )

Nach einer kurzen „Kennenlern-Runde“, in der die TeilnehmerInnen von
Frau Kling nach Arbeitsbereich, Wohnort u.s.w. gefragt wurden sind,
stiegen wir gleich in das Thema der kollegialen Beratung ein.
Dabei wurde zuerst der geplante Verlauf schriftlich und für alle
TeilnehmerInnen ersichtlich dargestellt.

 Einstieg in das Thema
 Kollegiale Beratung / Intervision in der Gruppe (selbstgesteuert

und strukturiert)
 Intervision / Supervision, wo ist der Unterschied
 Förderliche Bedingungen
 Nutzen der kollektiven Beratung (was nehme ich mit, was nehme

ich mir vor?)
 Feedback, Dank, Abschluss

Danach wurden Verlauf und wichtige Merkmale und Elemente erklärt und
verdeutlicht. So z.B. das „aktive Zuhören“.

Was ist kollektive Beratung?
„Menschen aus ähnlichen Arbeitsfeldern beraten einander professionell
bei beruflichen Problemen. Sie folgen dabei einer Struktur und die
Beratung findet in Gruppen von Gleichen statt“ (O.K. Tietze)

Warum ist kollegiale Unterstützung so wichtig? Wo und wie kann der
Austausch stattfinden? Beispiele für gelungene kollegiale Unterstützung
aus dem Teilnehmerkreis betrafen Bereiche wie:

 Neue Kollegin, Mobbing, hohe Ansprüche, kein Kontakt, sprechen,
Freiraum schaffen → Wirkung
Offenheit

 Ständiger Austausch, Zugang
 Grenzen setzen- 18:00 Uhr ist Feierabend (dann persönliche

Freizeitgestaltung)
 Wöchentliche Teamtreffen
 Übergabegespräche

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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 Leitung ↔  Kollegen
↓

Stammtisch
 Arbeitskreis (19 Institutionen) seit 20 Jahren, Netzwerk- Austausch

multipliziert sich

Wenn dann aus diesem Austausch der Bedarf eines kollegialen
Gesprächs ergibt, ist es wichtig, strukturiert vor zu gehen:
Es gibt ein Thema, das mich beschäftigt und das zu einem
„wohlgeformten Anliegen“ umgewandelt werden soll, weil es mich
persönlich berührt und ich es mit einer Fragestellung verbinden kann.
Diesbezüglich sind folgende Kriterien wichtig:

 Eine offene Frage ist enthalten
 Das Wort „ICH“ kommt vor
 Das Ziel ist positiv formuliert (keine Negation, kein Vergleich)
 Es ist zumindest teilweise durch eigenes Handeln erreichbar
 Das Ziel ist messbar, hat eine angemessene Größe und lässt sich

zeitlich festlegen

Um dieses Anliegen zu formulieren findet ein aktives Zuhören statt, das
folgende Merkmale aufweist und auf der Tagung in Zweier-Gruppen
bearbeitet wurde:

 Zuhören (& verstehen wollen)
 Sprechen lassen, den eigenen Faden finden lassen
 Sich selbst / die eigene Meinung & Erfahrung zurücknehmen
 „Türöffner“ anwenden (Ermunterung zum Weitersprechen, aber

keine persönlichen Erfahrungen, Gedanken, Gefühle)
 Nur bei Nichtverstehen nachfragen
 Gesagtes zusammenfassen
 Pausen ertragen

Aus diesen Gesprächsinhalten wird dann das eigentliche Anliegen nach
den oben genannten Vorgaben formuliert:

Was kann ich dazu tun, dass ...?

VEGJD e.V. Rundbrief 2008
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In der Gesamtgruppe wieder zusammen gekommen wurde dann ein
Anliegen ausgewählt und bearbeitet. In einem Team wird an dieser
Stelle eine Prioritätenliste erstellt und auf Grund dieser das dringlichste
Thema behandelt. Auch dieser Prozess war gekennzeichnet von
bestimmten Merkmalen und einem bestimmten Verlauf:
Zunächst wird ein/e Moderator/in (M) ausgewählt. Besonders M achtet
auf die Einhaltung der Regeln und auf die Zeit (besonders keine
versteckten Lösungsideen oder Tipps).
Nach Bedarf kann dieser Vorgang wiederholt werden. Da sich im Verlauf
der Problemlösung die Situation ändert, ist dies manchmal sogar
notwendig.

Zum Abschluss gab es dann noch ein Feedback, bei dem sich alle positiv
über die Vermittlung und die Methode selber äußerten!

Bunter Abend
Traditionell fand am Mittwoch der „Bunte Abend“ statt, der dieses Jahr
von unseren Mitgliedern und Freunden Susi und Miro aus der Schweiz
organisiert wurde.
Bereits am Dienstagabend notierte sich Susi von jedem Teilnehmer eine
Aufgabe die derjenige im Fall der Fälle lösen müsse. Bereits zu diesem
Zeitpunkt stieg Spannung, was die Zwei wohl tolles für die Teilnehmer/
innen vorbereitet haben!

Der „Bunten Abend“ selbst
startete dann in der Martins-
Klause mit einer Geschichte, die
Susi in der „Heimatsprache“ der
beiden vortrug. Aufgabe der
Teilnehmer/innen war es hierbei,
so viel wie möglich zu verstehen.
Allerdings blieb hierbei der Erfolg
weitgehendste aus.

Nach einer kurzen Nachbereitung
und Aufarbeitung der Geschichte

ging es dann nach nebenan in den „Speisesaal“. Um die Teilnehmer/
innen etwas bunter zu mischen, verlief die Tischauswahl per Los in Form
verschieden großer Schweizer Fähnchen.

Die Verköstigung, die dann folgte, war hervorragend: Fondue mit
Weißbrot. Dazu bekam ein jeder ein kleines Schnapsglas, das mit
Kirschwasser gefüllt wurde, um das Weißbrot ein zu dippen, bevor man
es in den Käse tauchte. An Getränke gab es leckeren Schweizer Wein
und alternativ eine alpenländische Kräuterlimonade. Wobei auch das
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Kirschwasser zwischendurch nicht nur als Dipp für das Brot verwendet
wurde!Später ließen sich die Teilnehmer/innen während tiefsinniger und
lustiger Gespräche mit Schweizer Musik unterhalten und ließen den
Abend so ausklingen.

Der ganze Abend war ein Genuss für Gaumen und Geist. Daher ein
herzliches DANKESCHÖN für die Mühe an Miro und Susi!!!

(M) = Moderator/in , (RS) = Ratsuchender

Inhalt Ratsuchende/r (RS) Berater/in (B)

1.

ca.
10 min

Darstellung
des Anliegens

-RS stellt das
wesentliche dar.
-M fragt nach: z.B.
Was passierte
konkret?
Wer ist wie beteiligt?
Was willst du
erreichen, was nicht?

-B hören aktiv, ohne sich
zunächst zu äußern

2.

ca.
5 min

Blitzlicht:
Was wurde
verstanden?
Welche
Gefühle
wurden
ausgelöst

-RS hört zu, bestätigt
oder korrigiert
-keine Interpretation!

-B sagen in einem Satz, was
sie jeweils verstanden haben
bzw. welche Gefühle
ausgelöst wurden

3.

ca.
10 min

Nachfragen
zum
Verständnis
der Situation

-RS ergänzt wichtige
Informationen zum
Verständnis der
Situation

-B stellen Nachfragen zur
Sache (keine versteckten
Tipps oder Lösungen!!!)

4.

ca.
10 min

Andere
mögliche
Sichtweisen

-RS hört zu -B identifizieren sich mit
einer/einem Beteiligten: „Ich
als Kind sage / denke:..“
(verschiedene Stühle, Zettel
mit den Namen dieser
Personen vor dem Stuhl)

5. Auswahl -RS sucht sich eine
der genannten
Lösungen aus, die er
für diese Situation für
geeignet hält
-M hält diese Lösung
schriftlich auf dem
Flip oder einer Karte
fest um sie zu
visualisieren
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Donnerstag, 8.5.08

Vortrag 2: Methoden externer Beratung und Begleitung von sozialer
Arbeit, begleitende Entlastungsstrategien (Dipl. Päd. Detlef Kölln,
Direktor Advanced Studies an der Christian Albrecht Universität zu Köln,
freier Dozent, Berater, Supervisor, Coach)

Nach einer kurzen Begrüßung startete Detlef Kölln mit einer kurzen
Einführung und einer beeindruckenden Zeitreise von 1870 bis in die
Gegenwart, um die inhaltlichen und methodischen Veränderungen der
Supervision auf zu zeigen. Anschließend wurden folgende externe
Beratungsmodelle präzise vorgestellt:

Psychohygiene:

Präventive Maßnahmen, die einer Person helfen, mit Belastungen
des Alltagsumzugehen. Das Ziel dient der seelisch - körperlichen
Gesundheit .

Freie oder kanalisierte Ventil-Funktion.
Entspannung, Meditation, Yoga, Sport, Holz hacken,

Gartenarbeiten, Musik hören etc.
Aber auch Schimpfen, Jammern, Klagen, Meckern und sich mal

richtig aussprechen.

Beratung:
Zielgerichtete Erarbeitung von Lösungen für klar umrissene und

bereits bekannte Probleme über einen freiwilligen und kooper-
ativen Beratungsprozess zwischen Berater und Ratsuchendem.

Aufarbeitung von Defiziten, Erweiterung von Kenntnissen und
Handlungskompetenzen.

Horizontale und vertikale Beratung

Supervision:
Definition: Supervision ist eine zeitlich begrenzte, möglichst

vorurteilsfreie, wertoffene, angeleitete Reflexion der beruflichen
Tätigkeit unter Einbeziehung persönlicher Anteile mit dem Ziel
einer Kompetenzerweiterung.

Des Weiteren werden Sichtweisen, Gedanken und Handlungen
betrachtet, sowie Probleme und Konflikte Thematisiert und
aufgearbeitet.

Supervision dient der kooperativen Begleitung und Unterstützung
der „Supervisanden“ und erfolgt stets prozessorientiert,
berufsbegleitend und freiwillig.
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Qualitätsmerkmale von Beratung und Supervision:

1. Zulassen des Problems bzw. Anliegens abwarten
2. Freiwilligkeit
3. Wahl der passenden und geeigneten Arbeitsform zur

Artikulation des Problems bzw. Anliegens
4. Unabhängigkeit der Beraterin / des Supervisors
5. Kongruenz, Akzeptanz, Empathie
6. Intentionslosigkeit des Beraters / der Supervisorin
7. Vorurteilsfreier und bewertungsfreier Raum
8. Verschwiegenheit
9. Selbstverantwortung der Ratsuchenden
10. Anerkennung von Subjektivität
11. Angemessener zeitlicher Rahmen
12. Anmeldungen und Klärungen von Störungen
13. Klarheit, Transparenz, Offenheit in der Entscheidung
14. Erarbeitung und Festigung individuell wirksamer Bearbeitungs-

und Entlastungsstrategien

Coaching:
Maßgeschneidertes, professionelles Beratungsangebot, im

Spannungsfeld zwischen den Aufgaben und Rollen des Coachees
einerseits und seiner /ihrer Persönlichkeit andererseits.

Ergebnisorientierter, partnerschaftlicher Unterstützungsprozess,
basierend auf Eigenverantwortung und (weitestgehende)
Freiwilligkeit

Zusätzlich: Feedback, handlungsorientiertes Training,
zielorientierte Anleitung

Dreiecksverhältnis: Auftraggeber, Coach, Coachee

Training:
Zielgerichteter Erwerb spezifischer Qualifikationen, die mit Hilfe

bestimmter Methoden eingeübt und durch Transfer in das
Arbeitsfeld eingebracht werden.

Diese Qualifikationen (Verhaltensweisen, Techniken, Verfahren,
Methoden, Strategien) sollen in das Verhaltensrepertoire des
Trainierenden persönlichkeitsadäquat integriert werden.

Therapie:
Mehr oder weniger freiwillige Arbeit an persönlichkeits-spezifischen

Problemen, die punktuell, partiell oder komplett als so stark
belastend erlebt werden, dass der Klient im persönlichen und /
oder beruflichen Bereich nicht mehr bestehen kann.

Ziel: Heilung psychischer Störungen, Befreiung von
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beeinträchtigen-den Symptomen, Wiederherstellung der
Funktionstüchtigkeit für das Leben

Bearbeitung diffuser Problemlagen
Hoher subjektiver Leidensdruck
Lang andauernder Prozess

In die spannende und aufschlussreiche Theorie hat Herr Kölln zwei
praktische Übungen eingebaut, die sehr aufschlussreich waren:

1. Zur Psychohygiene: Man setzt sich mit einem Partner im 90°-Winkel
auf Stühle und spricht sich aus. Man erzählt im Wechsel (10 Minuten,
dann der Wechsel) was einen derzeit übermäßig belastet. Der jeweils
andere hört aufmerksam zu. Wichtig dabei ist, dass man sich nicht
gegenüber sitzt, vor einem soll Platz sein für das Gesprochene!

2. Die Teilnehmer/innen haben ihre Handform auf ein Blatt übertragen.

3. Dann soll jeder der folgenden Begriffe einem
Finger zuordnet werden:

 Arbeit und Leistung
 Körper und Gesundheit
 Soziales Netz
 Werte und Sinn
 Materielle Sicherheit

4. Anschließend wurde dann jeder Finger beschriftet, was man darüber
denkt, in welche Richtung man möchte, was man damit verbindet …

So fand dieser Vormittag zu einem guten Abschluss und bei manchem
sicher mit einem kleinen oder sogar großen A-HA-Effekt.

Referat 2 Strategien gegen Mobbing (Dr. Peter Hendrikson Arbeitskreis
„No-Mobbing“ Lübeck, unter dem Dach des KDA „Kirchliche Dienste in
der Arbeitswelt der Nordelbischen Evangelischen-Lutherischen Kirche“)

Zu Beginn war es dem Referenten erst einmal wichtig, den Begriff
MOBBING zu definieren, um die Begrifflichkeit klar dargestellt zu wissen:

„Unter Mobbing wird eine konfliktbelastete Kommunikation am
Arbeitsplatz unter Kollegen oder zwischen Vorgesetzten und
Untergebenen verstan-den, bei der die angegriffene Person unterlegen
ist und von einer oder einigen Personen systematisch, oft und während
längerer Zeit mit dem Ziel und / oder dem Effekt des Ausstoßes aus dem
Arbeitsverhältnis direkt oder indirekt angegriffen wird und dies als
Diskriminierung empfindet.“ (Leymann 1995)
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Esser u. Wolmerath fügten dieser Definition 1997 (siehe nachfolgende
Tabelle) noch die“Feindselige Ausgrenzung als Kern von Mobbing“ mit
dazu:

„Feinden“ gegenüber dürfen moralische Grenzen überschritten
werden

Das Ziel der Ausgrenzung wird nicht durch Unterwerfung unter
Mobber befriedigt

Ausgrenzung umfasst soziale Isolierung und Aufkündigung des
Respekts

Ausgrenzung kennt keine Kompromisse

Mit dieser Definition vor Augen wurden daraufhin

1. Mobbing-Motive

2. Mobbing-Handlungen
zusammengetragen, erläutert, diskutiert und durch Vorlagen des
Referenten ergänzt.

1. Verborgene Mobbing-Motive (mit Ausschnitten aus den Beispielen)

Mein soziales Ansehen, mein Status ist gefährdet.
(Bsp.: ich werde unwichtig, keiner achtet mehr auf mich. Der

andere läuft mir möglicherweise den Rang ab.)

Mein Arbeitsplatz, meine berufliche Position sind gefährdet
(Bsp.: Ich könnte ausgebootet, umgesetzt, entlassen werden. Ich

kann meine Arbeitsleistung / die gewohnte Qualität nicht
mehr erbringen - und das hat Folgen.

Mein Handlungs- und Entscheidungsfreiraum ist gefährdet
(Bsp.: Es gibt „unnötigen“ Aufwand zur Klärung einer Sache. Der

andere könnte mir auf gewisse Schlichen kommen)

Ich will mich sicher und anerkannt fühlen
(Bsp.: Ich kann mich auf Kosten anderer ins rechte Licht rücken)

2. Überbegriffe für Mobbing-Handlungen

Angriffe auf die Möglichkeit sich mit zu teilen
Angriffe auf die sozialen Beziehungen
Angriffe auf das soziale Ansehen
Angriffe auf die Qualität der Berufs- und Lebenssituation
Angriffe auf die Gesundheit

Des Weiteren haben wir anhand einer Tabelle (siehe nächste Seite) die 5
Schritte aufgezeigt bekommen, wie Mobbing aus einem Konflikt ent-
stehen kann. Dabei ist zu beachten, dass im ursprünglichen Modell
Phase 4 nicht enthalten ist. Diese Phase wurde erst 1995 von Heinz
Leymann 1995 in seinem Buch: Der neue Mobbing-Bericht (rororo-
Taschenbuch) erwähnt.
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Nach der sehr deutlichen Darstellung, wie umfangreich Mobbing sein
kann, stellte uns Dr. Hendrikson theoretisch wie praktisch das Modell der
„Gewaltfreien Kommunikation“ nach Marshall Rosenberg) vor.

Diese Methode dient dazu, verbale Konflikte zu vermeiden, bzw. diese im
Nachhinein zu beseitigen:

Übungen zu den 4 Schritten der „Gewaltfreien Kommunikation"

1 Beobachten - statt Bewerten

a. Karl war gestern völlig grundlos wütend auf mich.
b. Klaus hat mich während des Meetings nicht um meine Meinung

Phase
1

Konflikt in der Organisation
-einzelne Unverschämtheiten
und Gemeinheiten

Erste Stresssymptome,
Ignorieren, Bewältigung
durch Anpassung,
Versöhnungsangebote,
Konfliktbearbeitung

Phase
2

Mobbing und Psychoterror
-Konzentration auf eine
einzelne Person

Wie Phase 1, Angst,
Selbstzweifel, Isolierung,
psychosomatische
Störungen

Phase
3

Rechtsbrüche durch Über-
oder Fehlgriffe der
Personalverwaltung
-Versetzung, Abmahnung,
Drohung, Abqualifizierung,
Kündigungsversuch

Innere Kündigung,
Auflehnung,
Beschwerden,
Prozessführung,
Erschöpfung,
psychosomatische
Störungen

Phase
4

Ärztliche und therapeutische
Fehldiagnose, vergebliche
juristische Schritte

Verunsicherung,
Misstrauen,
Verzweiflung,
posttraumatisches
Stresssyndrom

Phase
5

Ausschluss aus der Arbeitswelt
-Abschieben und Kaltstellen,
mehrere Versetzungen
hintereinander, Einlieferung in
Nervenheilanstalt, Kündigung
mit Abfindung, langfristige
Krankschreibung, Frührente,
Eigenkündigung

Depression, Obsession,
posttraumatisches
Stresssyndrom,
Persönlichkeitsstörungen
, Selbstmord(versuche)

Quelle: Esser, Axel & Wolmerath, Martin, 1997: Mobbing, der Ratgeber.. Bund-Verlag
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gebeten.
c. Frau M. arbeitet viel zu viel.
d. Carola hat zu mir gesagt, gelb stehe mir nicht besonders gut.

2. Gefühle ausdrücken - ohne Unterstellungen und versteckte Angriffe

a. Ich freue mich, dass Sie kommen können.
b. Wenn Herr M. mich nicht grüßt, dann fühle ich mich

vernachlässigt.
c. Ich bekomme Angst, wenn ich solche Worte vom Abteilungsleiter

höre.
d. Ich habe das Gefühl, Herr. K. will nichts mit mir zu tun haben.

3. Bedürfnisse erkennen, akzeptieren und ausdrücken - für meine
Bedürfnisse bin ich verantwortlich

a. Ich bin ärgerlich, wenn Sie das sagen, weil ich Respekt möchte,
und ich verstehe Ihre Worte als Beleidigung.

b. Sie verärgern mich, wenn Sie Firmendokumente auf dem Boden
im Konferenzraum liegen lassen.

c. Ich bin enttäuscht, weil Du gesagt hast, du würdest die Akte
bearbeiten und es dann doch nicht gemacht hast.

d. Ich fühle mich jetzt mutlos, weil ich mit der Arbeit gern weiter
gekommen wäre, als es jetzt der Fall ist.

4. Bitten aussprechen —Gesprächspartner klar darum bitten, eine
bestimmte Handlung auszuführen.

a. Ich möchte , dass Sie mich verstehen !
b. Ich hätte gerne, dass Sie nicht schneller als erlaubt fahren.
c. Ich möchte Sie besser kennenlernen.
d. Sei bitte ehrlich zu mir über das Meeting gestern.

Anhand von Beispiel-Sätzen war es dann unsere Aufgabe, jede
Komponente richtig heraus zu lesen. Dieser Prozess war phasenweise
nicht immer eindeutig ersichtlich. Letztlich hat uns diese Übung
verdeutlichet, dass die Methode der „Gewaltfreien Kommunikation" nicht
an einem Nachmittag alleine erlernt werden kann.

Insgesamt führte „Strategien gegen Mobbing“ den Vortrags– und
Referatsteil unserer Arbeitstagung zu einem gelungenen Abschluss.

Plenum und Exkursionen am Freitag rundete den Themenkomplex um
„Das Ende von Feuer und Flamme“ gut ab und hinterließ mit dem
Gehörten und auch praktisch Erfahrenen bei den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern die klare Gewißheit, schon im Vorfeld vieles gegen die
Gefahr des „Ausbrennens“ unternehmen zu können.
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Unsere Vortragenden und Referenten:

StRin Christa Wanzeck-Sielert
Universität FlensburgInstitut für Psychologie
Abteilung Gesundheitspsychologie und -bildung
Diplompädagogin, Supervisorin (DGSv)
und TZI-Gruppenleiterin
wanzecksielert@foni.net
Auf dem Campus 1
24943 Flensburg
0461-8052418
email: wanzeck-sielert@uni-flensburg.de

Angela Kling
Leiterin der Agentur für Schulbegleitung im

Landesinstitut Hamburg
Lehrerin, Supervisorin, Suchttherapeutin,

Medienpädagogin, Lehrerfortbildnerin, Künstlerin
Baben de Möhl 36

22395 Hamburg
Fon: 040-6049904

email: angelakling@web.de
http://www.angela-kling.de

Dipl.-Päd. Detlef Kölln
Direktor Advanced Studies an der CAU -
Christian Albrecht Universität zu Kiel,
Freier Dozent, Berater, Supervisor, Coach
Telefon: +49 (0)451 391499
Brahmsstr. 23a
D-23556 Lübeck
email: detlef.koelln@t-online.de

Dr. Peter Hendrikson
Mitarbeiter aus dem Arbeitskreis „No-Mobbing“
Lübeck (unter dem Dach des KDA - Kirchlicher

Dienst in der Arbeitswelt der NEK)
Moislinger Allee 92b

23558 Lübeck
0451-891574

http://www.Nomobbing.de
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Aus der internationalen Arbeit des AIEJI von Heike Beermann

Infos zum XVII Weltkongress der AIEJI

Der XVII Weltkongress der AIEJI wird vom 04. bis 07. Mai 2009 in
Kopenhagen, Dänemark stattfinden. Er wird organisiert von der Social
Pädagogerne, einer nationalen Vereinigung von Sozialerziehern,
unterstützt durch die „Nordic association of social educators.“

Es werden bis zu 1000 Gäste aus der ganzen Welt erwartet. Nähere
Einzelheiten sind auf der Internetseite http://www.aieji2009.dk zu finden.
Über diese Seite sind dann auch die Anmeldung möglich.

Konzeptpapier zu Professionellen Kompetenzen v. Sozialerziehern

In den vergangenen Jahren hat das Europäische Büro der AIEJI unter
der Leitung der spanischen Kollegen, versucht, Ausbildungs-
voraussetzungen, Grundlagen, Inhalte und Erwartungen an Erzieher auf
europäischer Ebene zusammenzutragen.
Daraus ist ein Papier entstanden: „Professionelle Kompetenzen von
Sozialerziehern - Ein konzeptionellen Rahmen“

Dieser Konzeptionelle Rahmen ist inzwischen in französisch, spanisch,
deutsch, englisch, italienisch, dänisch, norwegisch und portugisisch
übersetzt worden und wird in vielen Ländern, besonders in Lateinamerika
offiziell in die Ausbildung und Arbeit einbezogen.. Wir verstehen diesen
konzeptionellen Rahmen als eine Grundlage, die stets weiterentwickelt
und den Erfordernissen angepasst werden soll. Dabei nicht verhandelbar
ist der Ethikcode für Social Educators, der die Grundlage dieses
konzeptionellen Rahmens ist.
Beide Papiere finden Sie/Ihr auf unserer Internetseite http://www.vegjd.de

Deutsch – Israelische Zusammenarbeit über den AIEJI

Im Februar 2007 und Februar 2008 fanden je ein Seminar in Tel Aviv und
in Erfurt und Berlin statt. Die Vorträge und Diskussionen hatten
Standarts, Grundlagen und Inhalte von Ausbildung in sozialen Berufen
zum Thema.
Die dort gehaltenen Vorträge werden jetzt in einem Buch in englischer
Sprache zusammengefasst (weitere Infos über Heike Beermann)
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Der 2. Oktober - Internationaler Tag der Erzieherinnen und Erzieher

Der AIEJI - International association of social educateurs - hat den
2. Oktober zum „WORLD SOCIAL EDUCATORS' DAY“ – zum Tag der
Sozialerzieher (meint alle Fachkräfte im Erziehungsbereich) erklärt.

Als einen Beitrag zu dieser jährlichen Veranstaltung startet der AIEJI eine
Internetseite mit einem „Boög-Marathon“ – zuerst in drei Blogs
(öffentlichen Diskussionsrunden), die bei Bedarf aber auch erweitert
werden können.
Auf der Seite : http://anepnazionale.blogspot.com/ (Achtung-ohne www!)
finden Sie/Ihr Beiträge aus aller Welt zu den Themen: „The social
educator in the global World...“, „Educators write about educators...“ und
„To work as social educator...“.

Alle in und mit der Pädagogik Beschäftigten dieser Welt sind dort von der
AIEJI aufgerufen, ihre Gedanken zum Ausdruck zu bringen, zu
konfrontieren, Reflexionen, Ideen und Meinungen über die schwierigen
Themen auszutauschen, mit denen wir in unserem Berufsfeldern in
Berührung kommen.

„RAP –Respekt als Antwort und Prinzip“ von Heike Beermann

Deutsch – Amerikanische Zusammenarbeit über den AIEJI

Die Katholische Fachhochschule Freiburg bietet seit 2 Jahren in
Zusammenarbeit mit Larry Brentro vom „Reclaiming Youth“ und Arlin
Ness von „Starr Commenwels“ (vorheriger Präsident der AIEJI) eine
Fortbildung zum Thema „Positiv Peerculture“ und „RAP –Respekt als
Antwort und Prinzip“ an. In diesem Jahr wird erstmalig ein RAP-
Trainerseminar durchgeführt.

Um zu verdeutlichen, was unter RAP zu verstehen ist, gebe ich hier
Auszüge aus dem Arbeitshandbuch RAP von Larry Brentrow und Lesly
du Toit, zitiert in der Übersetzung von Beate Kreisle wieder:

RAP Trainingsmöglichkeiten

Respekt als Antwort und Prinzip – oder einfach RAP – ist ein Leitfaden
für die effektive Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Er soll sie auf den
Weg zu verantwortungsbewusstem Handeln unterstützen.

Das RAP Training ist handlungsorientiert und kann sowohl Mentoren als
auch reifen Jugendlichen angeboten werden. RAP baut positive Kontakte
zwischen den jugendlichen und ihren Betreuern auf und schafft so ein
Klima gegenseitigen Respekts.
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Probleme als Möglichkeiten

Um im Angesicht von Risiko und Herausforderung erfolgreich sein zu
können, brauchen Kinder Erwachsene, die sich um sie kümmern und
Gleichaltrige, die ihre Bedürfnisse erfüllen, statt nur auf problematisches
Verhalten zu reagieren. RAP überträgt die Verantwortlichkeit auf alle, die
direkt mit jungen Menschen umgehen, die Konflikte in der Schule,
Familie, ihrer Gleichaltrigengruppe und der Gemeinde haben. Dieses
Training kann sowohl wichtige Entscheidungsträger als auch
Jugendliche, die einen Einfluss unter Ihresgleichen haben, einschließen.

RAP ist ein System für die Kommunikation mit
Jugendlichen, das Ihnen positive Unterstützung
gibt. RAP benutzt ein klar umgrenztes Format zur
Problemlösung: Kontakt > Klärung >
Wiederherstellung. Das ist der normale Prozess für
“resilentes” Bewältigen, wie er in allen Kulturen zu
finden ist. Deshalb regt RAP die Stärken und die
naturgegebene Kapazität von Kindern an. So
werden sie befähigt, mit anderen Kontakt
aufzunehmen und Unterstützung zu suchen, die
herausfordernden Probleme zu klären und den
Respekt wiederherzustellen. Probleme werden
also zu positiven Möglichkeiten für Lernen.

RAP fängt mit Problemen an, sucht aber nach
Stärken und Lösungen. RAP bietet das, was an Hilfestellung notwendig
ist, sei es ein Augenblick oder eine Stunde. Manchmal sind einige kurze
RAP Interventionen, über einen bestimmten Zeitraum verteilt, auf Dauer
wirksamer als eine lange Sitzung.

Das RAP Training hat sich aus dem “Circle of Courage” Modell
entwickelt. Dieses beruht auf den Überlieferungen der Indianer über die
Erziehung von Kindern und wurde so weiterentwickelt, wie es in
“Recliming Youth at Risk” von Larry Brentrow, Martin Brokenleg und
Steve Van Bockern beschrieben ist. Das Ziel ist, Möglichkeiten zu
schaffen, Zugehörigkeit, Selbstbestimmung, Unabhängigkeit und
Altruismus (Selbstlosigkeit im Denken und Handeln) zu erleben. RAP
beinhaltet auch Erkenntnisse der “resilence” Forschung und der
Neurologie.

Das RAP Training wurde von MitarbeiterInnen in den Bereichen
Erziehung, Therapie, Jugendstrafvollzug, Jugendhilfe, Pflegekinder-
wesen, Familienunterstützung, Strafvollzug und Gemeinde- und
Glaubensorganisationen als sehr hilfreich eingestuft. RAP ermöglicht es
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Jugendlichen, eine Allianz mit Erwachsenen zu bilden, um Probleme zu
lösen und respektvolle Umgebungen zu kultivieren.

Wissenschaftliche Grundlagen von RAP

auf Schmerz basierendes Verhalten. RAP übersetzt dieses Wissen in
praktikable Strategien für den Kontaktaufbau zu Risikojugendlichen, für
kreative Problemlösungen und die Entwicklung prosozialen Verhaltens.

Probleme in der Jugendhilfe NRW von Ute Bieler

Probleme in der Heimerziehung? Ein ganz normaler Tag in einer
Aufnahme- und Clearinggruppe
Dienstbeginn 14 Uhr mit einem Übergabegespräch! Mit einem resi-
gnierendem Lächeln berichtet die Teamleitung von zwei Aufnahme-
anfragen, aus Gummersbach und Leverkusen. Natürlich mussten wir
absagen. Wo noch ein Bett hin? Die vom LJA geforderten Einzelzimmer
sind auch schon doppelt belegt.

15 Uhr: eine Anfrage des JA in Solingen. Ein 13jähriger Junge hat einen
Erzieher angegriffen und ist aus der Einrichtung mit sofortiger Wirkung
entlassen. Hinweis auf die Notschlafstellen und Jugendschutzstellen der
Umgebung wird mit einem hörbaren Seufzen beantwortet. Eigentlich
hätte man sich diesen Hinweis auch sparen können, voll, voll voll!!
Kurz danach rufe ich bei einer Sozialarbeiterin an: ein Jugendlicher ist
seit 3 Monaten bei uns, die psychosoziale Diagnostik schon lange im
Hilfeplangespräch besprochen. Meine Frage, wann mit Vorstellungen in
anderen Einrichtungen gerechnet werden kann, wird mit der stereotypen
Antwort: "Ich kümmer mich in den nächsten Tagen drum!" beantwortet.
Vorschläge von uns liegen schon seit Wochen auf ihrem Tisch.

Dabei unterstelle ich den Sozialarbeitern keinen Unwillen. Nachdem
Städte und Gemeinden Personalabbau, auch oder besonders im sozialen
Bereich betrieben haben, liegen die Schreibtische voll. Nach dem
Skandal in der Region um den gewaltsamen Tod eines kleinen
Mädchens in einer Pflegefamilie, werden diese besonders beobachtet
und beim kleinsten Anzeichen von Unterversorgung und Misshandlung
aus der Familie genommen. Diese wurden bei uns aufgenommen. Jetzt
sind die Plätze belegt. Für die verhaltensorginellen Jugendlichen und
Kinder, die erfahrungsgemäß besonders während der Zeugniszeit Hilfe
benötigen, kein Platz.
Und wo sind viele Heime geblieben? In der Vergangenheit wurden
Pflegefamilien favorisiert und die Heimerziehung als nicht mehr
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zeitgemäß eingestuft. Verstärkt wurden Hilfen (SPFH) in problematischen
Familien installiert.
Heime wurden aus Mangel an Klientel geschlossen oder verkleinerten
sich. Jetzt macht unsere Einrichtung bald eine neue Gruppe auf, als
Inobhutnahmestelle.

Abends Eskalation in der Gruppe: Zwei Mädchen prügeln sich. Geplant
ist zu einem Vorfall, bei dem jemand zu Schaden kommt, den Initiator
kurzfristig aus der Gruppe zu entfernen. Auch unsere Anfragen in
Notschlafstellen werden abschlägig beantwortet, in der
Einrichtung andere passenden Gruppen sind ebenfalls überbelegt.....

Unsere Einrichtung im Bergischen Land hat 102 Plätze und umfasst
koedukative, edukative, heilpädagogische, familienorientierte Pädagogik
und bietet Diagnostik, Verselbständigung und Erziehungsstellen an. Alle
Gruppen und Familien sind sehr gut ausgelastet, viele mit 1-2 Plätzen
überbelegt. Trotzdem leisten die Kolleginnen und Kollegen
ausgezeichnete Arbeit am Limit ihrer Belastungsfähigkeit. Gut, dass die
Geschäftsleitung dies sieht: Neue MitarbeiterInnen werden gesucht und
einige sind schon eingestellt worden.

3 Uhr.... eine nächtliche Aufnahme schläft auf dem Gästebett im
Wohnzimmer. Ein Ausreißer, der am Morgen abgeholt wird. Und wenn
nicht?

6 Uhr... 10 Kinder und Jugendliche werden geweckt, 6 für die Schule,
4 bleiben noch liegen, weil sie nicht zur Schule dürfen, delinquentes
Verhalten. Diese können gleich der Hauswirtschaftskraft helfen oder den
Hausmeistern. Die nächtliche Aufnahme? Interessant! Aber nichts
Besonderes. So, oder so ähnlich sind alle mal gekommen.

Das Telefon klingelt................ Nein, wir können nicht aufnehmen.
Überbelegt!

Buchvorstellung von Edeltraut Fischer

Miteinander Reden -
Kommunikationspsychologie für Führungskräfte

Friedemann Schulz von Thun, Johannes Rippell, Roswitha Skatmann

Ein überaus empfehlenswertes, hoch spannendes Werk, das ich mit
Freuden weiterempfehlen kann! Hervorragend und mehr als überdurch-
schnittlich gut ist die übersichtliche Struktur des doch sehr umfangreichen
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Themas.
Miteinander reden ist von zentraler Bedeutung - nicht nur für
Führungskräfte. An den besonderen Aufgaben von Führungskräften,
orientiert sich dieser kommunikationspsychologische Wegweiser. Dabei
kann man die Bezeichnung Führungskraft durchaus auch so verstehen,
dass es für jedes „Gefälle“ in unseren Arbeitsbereichen anzuwenden ist,
zwischen Kollegen/innen ebenso wie zwischen Pädagogen/innen und
ihrer Klientel.
Er verbindet Anleitungen, eingefahrene Kommunikationsweisen zu
hinterfragen, mit vielen lehrreichen Fallbeispielen und Übungen für
konstruktives miteinander reden.

Weder fachliche Kompetenzen noch Ihre Position schützen vor
Missverständnissen, Unklarheiten und verfehltem Gesprächsaufbau.
Aufgaben in Teams und hierachisch strukturierten Unternehmen fordern
aber, dass Kommunikationsinhalte auf der Grundlage sachlicher und
menschlicher Klarheit ihre Beziehungen und Kontakte effektiv und
erfreulich gestalten, gerade auch bei konfliktgeladenen Themen.

"Stimmige Führung" aus kommunikationspsychologischer Sicht wie etwa
der metakommunikative Führungsstil sowie Grundlagen der
Kommunikationspsychologie für Führungskräfte z.B. Kommunikations-
quadrate und Zirkularität zwischenmenschlicher Interaktionen werden
anhand von Skizzen sehr humor- und liebevoll erläutert. Kompetenzen
der Gesprächsführung, sei es das aktive Zuhören oder die innere
Teamkonferenz führen den Leser schlussletztlich zu Metakommunikation
im Team. Absolutes Highlight des Buches sind die Fallbeispiele wie
beispielsweise "Der kreative Chaot".

Ich hoffe, ich habe Eure Lust am selber lesen geweckt. Praxisnah und
fachkompetent! Marcel Reich-Ranitzki hätte bestimmt seine Freude an
diesem gelungenen Fachbuch!

Miteinander reden - Kommunikations-
psychologie für Führungskräfte ist als
Rowohlt Taschenbuch in 8. Auflage im
Juni 2003 erschienen und kostet mit seinen
gut lesbaren 192 Seiten nur knappe 9 € .
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Vorankündigung zur Arbeitstagung des VEGJD e.V. 2009

13. 05. - 15. 05. 2009 im Martinshaus Rendsburg

Gr e nz en l os e M edi e nw e l te n
Erzieherische Herausforderungen zur

Kindeswohlsicherung im elektronischen Zeitalter

In der Nutzung elektronischer Medien wie z.B.: Computer, Handys.
Internet sind uns als Erzieherinnen und Erzieher die uns anvertrauten
Kindern und Jugendlich-en zumeist hoffnungslos überlegen.
Wo aber sind wir in unserer Aufsichtspflicht – sei es aus Gründen der
seelischen und körperlichen Gesundheit oder aus rechtlichen Gründen
aufgrund jugendgefährdender bis hin zu krimineller Inhalte oder
Handlungen – gefragt und gefordert?

Wie können wir etwas beobachten, überwachen, bewerten und
verantworten, was wir selber nur unzureichend beherrschen oder gar
nicht kennen. Haben wir wirklich eine Vorstellung davon, wie einfach es
für unsere Kinder- und Jugendlichen ist, auf Informationen zuzugreifen
und sie zu verbreiten, die teilweise jenseits unserer schlimmsten
Fantasien liegen? Was macht den enormen Reiz dieser elektronischen
Welten aus und welche Gefahren verbergen sich dahinter?

Zusammen mit einem Medienpädagogen, einem Psychologen, einem
Kriminalbeamten und einem Anwalt wollen wir uns gemeinsam – in
Anteilen auch ganz praktisch - auf eine vielleicht auch erschreckende
Reise in diese „Binnenwelten“ unserer Schutzbefohlenen begeben. Wir
wollen herausfinden, was wir bisher nur ahnten und erarbeiten, wie wir
zumindest in unserem dienstlichen Umfeld Ausflüge von Minderjährigen
in Pornographie und Gewalt über PC´s, Internet, Spielekonsolen oder
Handys in Form von Filmen, Bildern oder Musik verhindern können.

Wir werden erfahren, welche Rechte und Pflichten wir als (professionell)
Erziehende haben, wo wir wann und wie handeln müssen – und dürfen.
Und wir wollen über die Folgen bei betroffenen Kindern und Jugendlichen
sprechen, darüber, wie wir ihnen helfen können - und nicht zuletzt und
vielleicht als Wichtigstes - Präventionsmaßnahmen kennenlernen bzw.
entwickeln.

Zwischen den Programmpunkten der Arbeitstagung wird es genügend
Zeit geben, mit den Referenten und unter den Tagungsteilnehmern die
angebotenen Informationen im gemeinsamen Gespräch zu erörtern und
zu vertiefen.
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So erreichen Sie uns:

Geschäftstelle des VEGJD: Tel.: 04384-608
Blomenburger Allee 14 Fax: 04384-601
24238 Selent e-mail: beermann@vegjd.de

Vorstand:

Jochen Hantke, 1. Vorsitzender Tel.: 04351 - 751557
Möhlhorster Weg 8 Fax: 04351 - 751558
24340 Kochendorf e-mail: vorstand@vegjd.de

Heike Beermann, 2. Vorsitzende Tel.: 04384-608
Blomenburger Allee 14 Fax: 04384-601
24238 Selent e-mail: buero@vegjd.de

Christoph Pietsch, Kassenwart Tel.: 0421-6609912
Weserstr.81 Fax: 0421-6609933
28757 Bremen e-mail: pietsch@vegjd.de

Michael Leschek, Schriftführer Tel.: 04843 - 202054
Schulstrasse 25
25855 Haselund e-mail: leschek@vegjd

Vorstandsbeirat:

Andreas Harbich
Albert Schweizer Strasse 40 e-mail: andreas.harbich
75414 Mühlacker @googlemail.com

Thomas Köck
Altweg 100
9356 Eichstetten e-mail: t.koeck@online.de

Kai Sadowski-Schirmacher
Jagdhaus Marborstel e-mail: kai-sadowski-
29614 Soltau schirmacher@t-onile.de
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und natürlich auch im Internet - unter http://www.vegjd.de

Hier finden Sie neben allgemeinen Informationen auch:

die aktuellsten Hinweise auf unsere nächste Tagung

Informationen und Links zu unserem internationalen
Verband - der AIEJI

Informationen und alte Tagungsdokumentationen


